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orVor

a. Lage und Äußeres .

der Porta Angelica im Norden des Borgo ,
westlich von Ponte Molle liegt der Monte Mario III2

(im Mittelalter Monte Malo, im AltertumeClivus Cinnae
genannt), an dessen östlichem Abhange, etwa 50 m III 1

über den Gründen des Tiberufers, noch die majestäti- III3

XXXV schen Anfänge und Reste einer baulichen SchöpfungIII4
lagern, die leider niemals in voller Ausdehnung und
Pracht so wie sie erdacht war erstrahlt ist!- -

Eine gerade auf den nunmehrigen Südflügel ge- IV1
richtete Allee führt von dem Ponte Molle aus in der IV2
Ebene am rechten Tiberuferentlang nach dem Grund- V1
stücke. Ihre Richtung ist die Mittelquerachse der ur¬
sprünglichenPlanung der Villa . Diese ist in vorzüg¬
licher , von West- und Nordwindengeschützter Lage
auf einem natürlichen Absatze der Berglehne gelegen . IV3

Man hat den Ort offenbar wegen der prächtigenAus¬
sicht auf den Tiberlaufund die Stadt gewählt .

Von der Höhe des Monte Mario , direkt oberhalbder
Villa , und auch von der nördlichgelegenen Collina del V 2
Romitorioaus überblickenwir eine reizvolle Landschaft.
Im Hintergrundeder weiten Campagna erheben sich die
stattlichenHöhenzüge des Sabiner - und Albaner-Gebirges
mit der Kette der über ihnen thronenden Abruzzen .
Freilich müssen wir im Vordergrunde die unliebsame vi
NachbarschaftverschiedenerZiegeleien und den öden v³
Exerzierplatz in den Kauf nehmen. Treten wir IV4
nunmehr dem Bauwerke selbst näher.

XXXVI Auf der Schmalseite gegen Osten haben wir V4
jetzt einen wenig erfreulichen Anblick , da hier dem XXIV1

Baukörper später ein häßlicher , zweibogiger Altan un- XXIV2

organisch vorgelagert wurde. Mit diesem Vorbaue sind

--

III. Beschreibung der Villa.
(Siehe die zeichnerischen und photographischenAufnahmen.)

XXXVII2 die quadergefaßten, massigen Untergeschoßöffnungen
unansehnlich , die oberen Teile unschön überschnitten
worden , jetzt noch mehr, da die frühere Balustrade
durch eine volle Brüstungsmauerersetzt wurde .

Auf dem 9,30 m hohen Untergeschosseerhebt sich
XXXVIII2 der Oberbau in der Höhe von 16 m. Von ihm tritt
XXXVIII nur das Hauptgeschoßdurch seine stattlichen Fenster

in die Erscheinung. Die Gesamthöhe der Ostfront
beträgt bis zur Dachschräge 25,3 m. Seitlich gegen
Nordwesten sieht man das große Bassin mit seinen IV8
mächtig wirkenden Grotten und die Nordterrasse mit VIII4
ihren Abschlußmauern gegen Berg und Rennbahn.

XXXIX1

-

Vor der Südfront liegt ein Halbrund, das dem VI1-4
Anscheine nach ursprünglich als kreisförmiger Hof
geplant war . Der aus Dreiviertelsäulen gebildeten

XLVI2 Hauptstellung sind zu beiden Seiten je vier von
jonischen Vollsäulen gestaltete Tabernakel eingeordnet,
von denen einige Fenster umschließen . Dahinter ragt
die gerade, schlichte Front des II . Obergeschossesauf.
Dem Auge des Beschauers tritt auf dieser Seite einer¬
seits das Bild bedauerlichen Verfalles , anderseits das VII3

mehr oder minder ungeschickterErgänzungenund Aus¬
besserungenentgegen. Die Ostloggia , von welcher noch

XL2 zwei große Pilasterkapitäleam Boden liegen , wie die
zwischen ihr und dem Halbrund gelegene Haupttreppe IV 6
sind eingestürzt. Eine noch sichtbare wagerechte
Anschlußkante und Löcher, in denen die Sparren VI4
ruhten, deuten auf ein nach Süden geneigtes Notdach
über der Loggia hin. Da das alte Gemäuer des
Halbrundes (die Säulenzu seiten des Portales ) im Mauer¬
verbande mit dem Hause steht, ist die Annahme, daß
das Rund späteren Datums sei , ausgeschlossen . Die
seitlichen Partien jedoch scheinen auf dem alten Unter¬
bausockel unter nachträglicherVeränderung neu auf¬

-

gemauert zu sein . Nach dem Verfalle der erwähnten
Haupttreppe ist die anfangs nur bis ins I. Geschoß
reichendeWendeltreppe zum Ersatze jener ein Stock¬
werk weitergeführtworden . Noch kann man feststellen,
daß zwischen beiden Treppen Aborte gelegen waren.
Die große Eingangsöffnung ist nachträglich zum Teil
zugemauertworden. Diese Veränderung ist aber älter
als die anderen dieser Seite.

Steigen wir westlich von der Rundhofmauerhinauf,
so bemerkenwir , daß das ansteigendeGeländeden un¬
mittelbarenZugang zum II . Obergeschoßan der West- VIII1

front ermöglicht. Auch hier erscheint uns der Bau
nicht unberührt. Das mit segmentförmigem Sturze ge¬
schlossene Fenster des Korridors und die darunter be¬
findliche Türe, welche innen den übrigen Korridortüren
gleicht , sind erst später vermauert worden . Die schräg
darunter liegende Öffnung mochte unter dem Fußboden
des II. Obergeschosseshindurchden Ausgang nach der
Bergseite vermittelthaben.

Da wir jetzt einen sehr hohen Standpunkt ein¬
XXXIX2 nehmen, können wir den Hauptgesimskropfder nord - VII1

westlichen Ecke aus der nächstenNähe in AugenscheinIV5
nehmen . Die Größenverhältnisseund die Formen der VIII2

Architekturteilewie ihre Konstruktion lassen sich hier
eingehendwürdigen .

Lenken wir nun unsereSchritte auf der Stützmauer
zwischen Berg und Terrasse entlang bis zur nördlichsten
Abschlußwand , so genießen wir die volle Ansicht der
durch eine mächtige , jonisierende Pilasterstellungge¬

XLI gliederten Nordfront mit ihrer dreibogigen Loggia. XXIV9
Freilich wird jetzt ihre Wirkung durch dieVermauerungVIII3
der großen Hallenöffnungen arg geschädigt. Sie läßt
uns die von dem Meister beabsichtigte, überaus herr¬
liche Überraschungnur noch ahnen. Die Hallen wurden XXIV4
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zum Schutze der durch allerhand verderbliche Ein¬

wirkungen bereits sehr beschädigtenStuckaturen und
Malereien geschlossen .

Vor der Loggia breitet sich eine stattliche, als
XLVII Fruchtgarten geplante Terrasse aus . In der langen IV7

Stützmauer nach dem Berge sind drei breite Nischen
eingebaut, deren mittlere noch einen prächtigenRest in

XLIII2 sich birgt: einen marmornen Elefantenkopf, der mit VII5

Fruchtgehängen geziert ist. Dieser wirft das Quell¬

wasser der Berglehne in einen antik-römischen , reich
mit Skulpturen geschmückten Marmorsarkophag . Die
Nischenwölbung , mit Palmen und Kakteen ausgestellt,
muß einst in der vollen Pracht ihres Muschelmosaiks , IX1

die noch durch farbige Blumenteppiche und blühende
Bäume der Terrasse erhöht wurde, in voller Harmonie
zu dem farbenreichenInnern der stolzen Hallen , zu dem
üppigen Grün des Bergabhanges und der in sonnigem
Glanzesich breitendenLandschaftgestandenhaben. Der
Elefantennischegegenüber steht auf der Terrasse, aus
deren Längsachse östlich herausgerückt, in einem

XLIV1 Bassin eine antike Marmorvasca . Allem Anscheine
nach diente sie zur Aufnahme von Blatt - und Blüten¬

XLIV3 pflanzen und bildete mit ihnen einen hervorragenden
Schmuckder Terrasse.

Von dieser führt eine reizvoll gestaltete Treppe XXIV3

XLV3 abwärts nach einem großen Wasserbecken ; eine
zweite ihr entsprechendeTreppe ist verfallen . Die Mauer , IV8

XLV6 welche dieses Becken gegen die Terrasse stützt, bildet
einen reich gegliedertenHintergrund, indem drei mäch¬
tige , mit einander verbundene Grotten in Form von

XLV7 Rundnischenin sie eingebaut sind , die ihrerseitswieder
kleine Nischen aufweisen und durch Öffnungen ver- VII4
bunden werden. Der anmutige , so verschiedenartigaus¬
gestaltete Grottenbau wirkte durch den mannigfachen
Wechselder Formen höchst malerisch . Reiche Teppiche
als Lager der Badenden , Pflanzen aller Art, kunstvolle
Geräte zum Schmuckeund zur Bequemlichkeit erhöhten
noch dieWirkung der mächtigen , in Muschelmosaik und

satten Farben prangenden Grotten. All diese Pracht
spiegelte sich in den kristallenen Fluten des weiten
Schwimmbeckens und wurde durch die Lichtwirkungen
des Wassers belebt. Dieser trauliche Ort sollte vor¬
nehmlich an schwülen Tagen der Erholungdes Besitzers
und seiner Gäste dienen . Eine niedrige Mauer stützt
das Wasserbecken noch gegen die Geländesohle ab
und schützte zugleich das eben geschilderteIdyll vor
unberufenenBlicken .

-

Steigen wir wieder nach der Terrasse hinauf, so IV7
XL1 sehen wir in einer diese nach Norden abschließenden VIII4

Mauer ein hohes , steingefaßtesTor, zu dessen Seiten VII2

XXXVIII3 auf breiten, würfelförmigen Sockeln zwei mächtige
XLIII1 Athleten stehen.

Hinter dieser Mauer breitet sich eine weite Fläche
aus , die einer Reit- oder Rennbahn diente. Über sie IV7

hinweg gelangen wir in ein kleines Tal , das sich von
Osten nach Westen zwischen dem Monte Mario und V2
der Collina del Romitorio hinaufzieht . Nach den Be¬
schreibungenVasari's und den uns erhaltenenZeich¬

XXXV nungen war dieser als Nymphen- oder Wildhain be¬
zeichnete Talgrund eine Hauptzierde des Besitztums .
Er war mit herrlichenGärten und Grottenanlagenaus- IX2
gebaut, die der quellenreiche Berg mit sprudelndem
Wasser versorgte. Sein Ausbau wurde wohl nicht
zuletzt dadurch veranlaßt, daß seine idyllisch ab¬
geschlossene Lage dem Besitzer angenehme Ruhe¬
plätzchen bot. Schützte ihn doch die Berglehne mittags
vor den heißen Strahlen der südlichen Sonne, während
diese morgens und abends dem Haine ihre wohltuende
Wärme spenden konnte. Wenn bei der vorher be¬-

sprochenen Anlage der Reiz besonders in der archi¬
tektonischenAusgestaltungbestand, so war hier eine
Art Gegengewicht geschaffen , indem den freien Formen
der Natur weiter Spielraumgegönnt war.

Es wären noch viele für die Baugeschichte wichtige
Fragen aufzuwerfen , die jedoch nur durch Nachgrabung
eine Beantwortungfinden könnten. Die Verwertungdes

Gartengeländesfür landwirtschaftliche Zwecke hat leider
viele Mauerrestedes alten Bestandes im Laufe der Jahr¬
hunderte beseitigt. Die Aufdeckung der Fundamente
solcher Teile würde noch Licht darüber bringen können,
in welchem Umfange wir die Ausführungder Gärten und XXIV12

der Terrassenbautenanzunehmen haben, inwieweit diese
mit den noch vorhandenen Plänen in der Uffizien¬
sammlung übereingestimmthaben. Eine Nachgrabung
erachte ich für notwendig an dem östlichen Ende der
Terrassenquerwandim Anfange der Reitbahn, da wo
der Nordturm und die großen Rampentreppenmit dem XXVIII
Sattelplatz gedacht waren. Daß eine schräge Stütz¬
mauer, welche die Reitbahn gegen den Berg begrenzte,
bestanden hat, konnte ich feststellen, ebenso die öst¬
liche Mauerfortsetzung, die in der Wandflucht der
Bassingrottenals vordere Stützmauer weiterführt. Die
Flucht der oberen zeigt die einige Meter hinter der
TerrassenstützmauerliegendeQuellenfassung an, und da
wo die Querwand anstößt, steht noch eine zerbrochene
alte Marmorvasca , vermutlich ein Überrest der Tränk¬
stätte des Sattelplatzes. Des weiteren aber wäre im
Talgrunde nachzugraben. Bei der im Jahre 1890 vor¬
genommenen Abholzung sind vielerlei Mauerreste zu¬
tage gekommen. Zur Linken des Taleingangesbefindet
sich ein Felsgrottenpaar, dessen Schmuck aus Tropf - IX2
stein längst verschwundenist. Die im Oberteil des
Talgrundesbefindliche Quellenfassung ist bereits wieder
überwuchert. Der Befund ließ keinen Zweifel , daß die
Anlage einstmals vollendetwar. Auch Vasari's Bericht
bestätigt es.

Schließlich wäre noch im Nordosten der kleinen,
am Wasserlaufeunter Zypressen und Gebüsch hervor¬

XLVI1 lugenden Palazzina mit ihrem netten Dachaufbauezu V 3

gedenken, die am unteren Ausgange des Nymphentales
die Aufmerksamkeiterweckt. Ich konnte nicht fest¬
stellen , wann sie errichtet worden ist, ebensowenig die
Erbauungszeitdes näher an der Villa gelegenenWirt¬
schaftsgebäudesoder Gesindehauses . Man darf wohl

- 32¬ - 33 -- 34 -



in ihm einen kleinen Teil der Stallungen sehen , die nach XXV
den Projektenallerdings näher an der Villa lagen .

Da unglaublich viel Quellwasser aus dem Berge
hervorbricht, ist nach gefundenenResten anzunehmen ,
daß bereits früher schon an der ganzen Bergseite außer
den Grotten, Senkbrunnenund Wasserfängenauch Iso¬
lierungen und Drainagen ausgeführt waren . Allein ihre
Wirksamkeit hat leider mit den Jahren versagt, und
darauf sind die vielen Schäden durch Fäulnis und Zer¬
setzungen in allen Räumen des Baues zurückzuführen.

TH

Ma.

5.7.9 .

Villa Madama von Westen gegen Ponte Molle.
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XXVIII
b. Innerer Ausbau.

Den Glanzpunktder Villa bildet die schon erwähnte, VII6. 7

XLII dreigliedrige Nordloggia . Auf ihre Mitte stößt vom IX3.4
Rundhofe aus ein tonnengewölbter breiter Zugang
(Ostium), der zugleich die Verbindungzwischen den

XLVII beiden an den Seiten gelegenen Sälen vermittelt. Auch
gelangte man von ihm nach den Räumen des Unter - X 1.4

geschosses auf einer in ihrem oberen Teile gewendelten ,
XLVIII in ihrem unteren Laufe aber geraden Treppe, deren

obere Zugangstürjetzt vermauertist. IX4

Die architektonischeAusgestaltung dieser Hallen ,
der Nordloggia und des Ostiums , läßt sich nicht
glücklicher ersinnen . Die Größe des Maßstabes , die Har¬
monie aller räumlichen Gliederung, der überraschende
und doch nicht verwirrendeReichtum des dekorativen
Einzelwerks vereinigen sich zu einer Wirkung, die

XLV1 Staunen erregt. Kreuzkappen überspannen die seit¬
lichen Hallen , während eine höherragendeFlachkuppel

XLV2 das mittlereQuadrat krönt. Die östliche Halle hat nach
Süden eine breite Nische , während die westliche zwei X 2
aufweist , eine nach Süden und eine nach Westen. Auf x 3

diese Weise ist die Gleichheit in der Längsrichtung
wohltuend aufgehoben , da die Ostseitemit einer geraden
Wand endet. Ihr Bogenrund ist mit einem großen
Freskobildgeschmückt. Alle Wandflächensind durch IX 3.4

XLIX1.2 Pilaster und hoch gelegene , kleine Nischen gegliedert.
Die Wirkung dieser letzteren wird auch noch dadurch
gesteigert, daß ihr Grundriß abwechselnd rund und

XLII trapezförmig gestaltet ist . Besonders beachtenswertsind
die guten Verhältnisseder Hallen im ganzen und ein¬
zelnen , vor allem die klaren, architektonischenTeilungen XI1
der Gurte und Wölbungen, ohne die der Reichtum des X4
Schmuckes nicht zu beherrschengewesen wäre.

Wohl wenigen Künstlernist diese herrliche Schöpfung
dekorativer Pracht ganz unbekannt geblieben, da die
Zahl der Abbildungenvon den schönsten Teilen groß
ist. Allein keine zeichnerische Wiedergabe ist nur an¬
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nähernd imstande, die Weichheit und Leichtigkeitder
technischenAusführungengetreu darzustellen . Farben¬
skizzen von solch reicher Dekoration können ebenfalls

den Eindruck des Augenscheinesnur ahnen lassen . 1)
So sprechen denn photographische Aufnahmen
trotz perspektivischerVerzeichnung und mangelhafter
Farbe stets noch nachdrücklicherals Worte und Zeich¬

nungenvon dem Zusammenklange der architektonischen
Einzelheitenund all des plastischen und gemalten
Schmuckes .

Während die Gewölbedekorationnoch verhältnis¬
mäßig gut erhalten ist , kann man heutigentags un¬
möglich mehr das eine oder andere gemalte Pilaster - X2
ornament der Wandungen voll erkennen, wenn auch
noch Reste an verschiedenenStellen sichtbar sind; und
das in bekannten, älteren, farblosen Veröffentlichungen IX3
Wiedergegebeneläßt uns nicht den wahren Charakter IX4
sehen , schon wegen der Kleinheit des für die Dar¬
stellungengewählten Maßstabes . Die Flächen zwischen
der Pilasterstellungenthielten oberhalb der Nischen in
den abwechselnd hoch und lang gestelltenTafeln Wahl- XXIV6

spruchbilderdes Bauherrn . Lebensgroße, antikeStatuen
füllten die in farbenprächtigerMarmornachahmungge¬
haltenen Nischen der Wände. Unter ihnen befand sich ,
einem etwas besser erhaltenenFelde nach zu schließen,
ein figürlicher Wandschmuck in Chiaroscuro auf ver- XXIV7

schieden getöntem Grunde.

In dieser so erfinderischgestalteten Nordloggia
zeigt sich das architektonische Genie Raffaels im
hellsten Lichte. Die unerschöpfliche Phantasie des
Meisters hatte hier alles zu vereinigen gewußt: in dem
weiten , großartig ausgebautenRaume, dem größten des
ganzen Gebäudes , der nahe. an dem wundersamen
Grottenbecken, an der Reitbahn und dem Nymphenhain
gelegen war und die ganze , in saftigem Grün und reicher

1) Die Kgl . Akademieder bildendenKünste zu Dresden besitzt
von mir 2 Blätterder Gewölbedekorationenin farbigerWiedergabe.
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